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Leedrügge wird bombardiert,
Zeebrügge , den 24. August 1915.

Wir kletterten in den Dünen vor Lombardzyde herum.
Die Polderstellung und die Batterien zu unserer Rechten
lagen unter schwerem Morgenfeuer . Zum vierten Male
waren wir vor dem in diesem Abschnitt ungewöhnlich hef¬
tigen Granatenregen seitwärts in Deckung gekrochen, als
plötzlich ein dumpfes langes Rollen in unserem Rücken
das Helle Krachen der feindlichen und eigenen Batterien
unterbrach . Wir alle stutzten . Schüsse über dem Meer
haben einen eigenen Klang . Vielleicht ein Ueber-
gangsschietzen unserer Batterien ? Der Admiralstabsoffi¬
zier schüttelte den Kopf. Wieder begann es — lang , wie
entferntes Donnern , ein Murmeln , ein Grollen . . . —
Wir kletterten unruhig weiter . Das Feuer des Gegners
von Nieuport her wurde mit jeder Minute heftiger .
Als wir zum Abschnittskommandanten am „Affenberg"
kamen , erfuhren wir , daß an ein weiteres Vordringen
garnicht zu denken sei . Der ganze Abschnitt war in höchster'
Alarmbereitschaft. — Noch stehen
Was tun ?" Plötzlich geht das
„Kapitänleutnant M . in der StelluH ^ chi iE -,

'
Kapitänleutnant M . gerade hier .

"
>

"W
Telephon rufen ! " — Der Admiralstcî

"
den Unterstand . Nach einer Minute

"

Meine Herben, Zetbrügge wirf
Bis jetzt sind SO Schiffe gezä
-zurück .

" Von diesem AugenblÄ a
feindlichen Granaten mehr . Ein lei
den Worten des Mannes . Genau 9
am 23 . November, da hatte sich die
letzten Male vor der Mole von
um Tag , Stunde um Stunde , hatten MZM . .
schen und Gläsern den Horizont nach
endlich war sie da. Die ganze
Schlage zu doppeltem Leben.

Wie der Wind ging es zurück . K«E ^ R?'Granaten , die sich tief in den loseiDV ^ '
wühlten . Durch Laufgräben , dis —
durch Matrosen jeden Morgen neu MS -
müssen, durch dis Häusertrümmer voiKf
wir mit schnellen Schritten . Nur w« ^
eine Salve über das Meer himrollte ,
In Westende geht der Weg quer dur «
Mauerlöcher , durch Keller , Salons und W ?
hindurch. Zwischen den einzelnen
Pausen . In abgerissenen Sätzen un
Was will die Flotte ?

Beschießung? LamdNng ? Dei -
'
-ZD

Kn einem Artillerieunterstand ersah« HA
iteres : Nicht 3 0 , sondern 4 0
hrügge — das Bombardement ist flapM «
der Flotte besteht aus kleinen und
deren eigentliches Ziel nicht klar ist.

Don Middelkerke , wo unser
steht , saufen wir auf Ostende zu . s
herrscht ungeduldiges Leben. Die sch
von Matrosen , deren Mützenbänder
bewegen sich auf den weißen Hügeln
Chaussee zieht schnurgerade — nach '
Anfang und Ende von einer Kirck -
Himmel steigen zwei Fesselballons rch ,
draußen über dem Meer . Radfahre ,
nen uns . Und dazwischen — in immer -.
Abständen — der dumpfe Hall der jKA
paar Wochen hörte ich am Strands der^der Helgoländer Geschütze. Genau
klang es. tzS -i

Von der Strandmauer in Ostende - fl¬
echten Blick zu gewinnen . Aber das ) "
Ein weißer Wasserflieger pflügt zische -
— Plötzlich biegt er nach oben , und Mfr
Richtung Zeebrügge . Die
und ab . Aber als wir durch die b-e 'M :
Stadt eilen, scheint auf allen GesichttzŴ ,- ,
liegen, eine Ungeduld des bangen
der Furcht . Plötzlich Musik. Ein Batc'l ^ f . - ' '
marschiert ein, verstaubt , mit Heidek ^ fEffff
die Mienen ernst. E -. - .

Nun geht es in rasendem Tempos
entlang auf Zeebrügge zu. Zwischen

'
dasselbe quirlende Leben wie vorhin!
blinken braune , schwarze Eisenrohre ,
nvtenhügel türmen sich ringsum ,
reit — auch die gelben , roten spitzen
Kilometerweiten Sprunge gegen den ,
den Chausseen lagern Trupps von S,H
bar ausgerüstet , kernige, blaue
gewärtig . Motor -Ordonnanzen iage
Schwere Lastautomobile keuchen übcf
Rennchaussee , auf der einst die gol
Ihre Wettfahrten abhielt . Plötzlich a ,
Chaussee , die einen Durchblick übers M-
wir Halt . Ganz fern am Horizont sch
Wolken — kaum zu unterscheiden a
Dunst der über den ganzen Wassern
dünnen Schleierfäden die englische M

Durch Blankenberghe fauseH
darauf in Zeebrügge an der Mole,
schwimmen ein paar Fische wie tot . l -,
uns : Von den einfchlagenden Granqf ^
gleich nach dem Bombardement zahll«^
Oberfläche des Wassers. Sie
schwämmen weiter . Vom Deich aus R -.

' lv.
ein paar riesige Geschoßtrichter — umkränzt von
Erdwällen . Schon hat sich das niedrige Grundwasser des
Pokder-Landes in ihnen gesammelt. Auf dem Wege nach
Zeebrügge-Darf steht sine dichte Schar von belgischen
Zivilisten vor einigen eingestürzten Häusern . Die
Schleuse von Zeebrügge liegt unangetastet vor uns . Wir
betreten die Mole. Nicht die geringste Schramm« hat sie
abbekommen . Wir lassen uns beim Kommandanten von
Zeebrügge melden, der ruhig an feinem Schreibtisch sitzt
>- den Blick aufs offene Meer — und seine Arbeiten er-
jediat. Er piarrdert von - er eben stattgefundenen Be-

schießung wie von einem Manöver ,
waren ? Keineswegs .

Wir sind nie überrascht.
Als heute Morgen die Flotte erschien , war jeder auf
seinem Posten, che der erste Schuß fiel. Und wie hier , so
an der ganzen Küste . Jeder wartet brennend , zu zeigen ,
was er m einem Jahre gelernt hat . Alle Unruhe heut hier
draußen ist die Unruhe der Freude , das können Sie
glauben !"

Der Horizont ist jetzt leer . Auf der Mole stehen
Gruppen von Matrosen und beobachten einen Flieger , der
weit draußen operiert — offenbar um die Richtung der
abziehenden Schisse aufzuklären . Der lange schnurgerade
Kanal nach Brügge liegt spiegelglatt unter der Mittags¬
sonne .
Was wollten die Engländer eigentlich und was haben sie

erreicht?
Sie kamen 6 Uhr 55 Minuten mit über 40 Schiffen an ,von denen der größte Teil aus Zerstörer « , Monitoren und

.HMsfchiffm hestand. Flotille Lallte otten-

Preis : S pfg . MM

„Ob wir überrascht alsbald die Kri-e-gsbesoldungs-ordn-ung vorzulc-g-en zum Zwecke' einer sofortigen Revision. Damit brachte dcr Reichstag zum
Ausdruck, daß er -die Kriegsbesoldungsordnung nicht als durch-
die kaiserliche Kommandogcw-alt gedeckt ansieht , sondern im Ge¬
genteil verlangt , daß -diese wichtige Materie gesetzlich geregelt "
wird . In -der Hauptsache waren nur -die Konservativen -dagegen ,die damit bewiesen haben, -daß sie ihrer bisherigen Gew-oh-nheik
treu geblieben sind , die Rechte des Reichstags nröglichst einzu»
schränken .

Beschaffung von Futtermitteln für kleinere und
kleinste Landwirtschaftsbetriebe .

Die gemeinsame Kommission -des deutschen und des christ- ,-lichen Tabakarbeiterverbandes für Westfalen, Lippe und Wa -ldeck
hat an den Regierungspräsidenten zu Minden ein Gesuch ,
gerichtet, geeignete Maßnahmen zu treffen , um den kleinsten
und Keiner« « landwirtschaftlichen Betrieben , sowie den Tabak- '
arbeiterfamilien , die, ohne einen landwirtschaftlichen Betrieb -
zu haben, ihre Fleischvers -avgung -durch Ausfütterung von- Schwei¬
nen selbst bewerkstelligen müssen , die Beschaffung von Futter¬
mitteln möglichst zu erleichtern . Dem Gesuch ist eine umfang¬
reiche Begründung beigegeben.

s « >. ^

Extra - Vlatt
des

Badischen Landsmann .

Gillingen , 23 . September 1914 . (Ausgegeben morgens 8 Uhr )

W MW WerklM
m» Berlin , 23 . Sept .

(Nichtamtlich ) . Nus Lon¬
don wird unterm 22 .Sept .
amtlich gemeldet : Deut¬
sche Unterseeboote schos¬
sen in der Nordsee die
englischen Panzerkreuzer
klboukir , Hogue u . Lresq
in den Grund . Line be¬
trächtliche Unzahl Mann¬
schaftenwurden durch her¬
beigeeilte engl . Kriegs¬
schiffe und holländische
Dampfer gerettet .

W KOOMll M Mi .
Mö . Lonöon,22 . § ept . ( Nicht

amtlich .) Oie „Times " melden
aus Paris : Theoretisch wurde
das Bombardement von Reims
durch die französische Artillerie
herausgefordert » die in der
Stadt aufgestellt war und das
deutsche Geschützseuer kräftig
erwiderte . Oie französischen

sich der Rrtilleriepark , dahinter
lag die Infanterie .

M . London , 22 . Sept . (Nicht
amtlich .) „Daily News " meldet
über die Kämpfe bei Reims aus
Chateau Thierry vom 19. d. Al . :
Gestern tobte ein heftiger Kampf.
Der Angriff fand Tag und Nacht
statt. Diedeutsche Infanteriefeuerke
unaufhörlich gegen die Stellung der
Engländer und Franzosen . Die
Angriffe waren eine Erholung gegen
den entnervenden Granathagel , der
von Len höhen kam, wo die Stel¬
lungen der Deutschen nur durch den
aufsteigenden Rauch der Geschütze
bemerkbar waren . Die deutschen
Kanoniere machten Fortschritte und
bestimmten die Schußweite mit
einer außerordentlichen Genauig¬
keit. Gestern fiel eine Granate
ins englische Hauptquartier ,
wo sie völlige Verwüstung anrich¬
tete. Der Stab kam mik dem Le¬
ben davon . Oieverbündeten hatten
schreckliche Verluste . Sie ver -
nichteleten drei deutsche Ge¬
schütze . Oas Zeuer auf den Ver¬
schanzungen war so heftig , daß
es den Zeldhospitälern un -

Loldaten lagerten in den § tra - , möglich war , die Toten und
tzen; in derHauptstratzebefanden I verwundeten wegzuräumen .

dicken reichsgefetzlich zu regeln , nickt -einverstanden ist. Sie ft-ehr
vielmehr fest <nrf dem Standpunkt , -daß -die Regelung der
Kriegsbefolduing- Sache des obersten Kriegs-Herrn- und -der Kon -
tin -ge-ntsherren sei und bleiben müsse . Allerdings erkennt sie
an , daß -die jetzige Kci-egsb«soldungsordnung gewisse Mängel
zeigt, -die möglichst bald beseitigt werden müssen . Sie stimmt
in dieser Anschauung mit dem Herrn Krie-gsminisier überein ,
der die Erfüllung des Wunsches zugesa-gt hat , -daß eine Re¬
vision «der KriegSbesoldungsordnung durchgesührt weiden
möge " .

Der Reichstaig hat bekanntlich, mit großer Mehrheit -beschlös¬
se« -, die verbündäen , Regierungen , zu ersuchen, dem Reichstag

? urch die -der Genaue ymmscy ^ ur M -̂ ^ egung fernes 'W -geörd-
n-etemnan -dats -für die Kreise Ober - und Nlsderbarnim gezwun¬
gen wenden soll. Durch einen- Erfolg dieser Bemühungen würde
auch -der Kreis -Obenb-arnim in Mitleidenschaft gezogen- wenden .
Die Kreiskonserenz weist deshalb diese Bestrebungen zurück , da
sie einem Urteil des Parteitages über die von Hämisch mit der
Mehrheit -der Neichstags-ffaktion- und des Parteiv -orst-a-ndes voc-
greifen und ein Mandat preisgcben, das auf Grund zentraler
Verhandlungen durch Mitwirkung -der Parteigenossen- im- ganz
Preußen - erobert wurde. Ueber dieses Mandat haben nicht «die
Genossen - von Nisderb-arn -im allein zu entscheiden . Die Kre-is-
ko-nser-enz fordert -den Genossen Hänisch auf , an seinem Mandat
unbeirrt sestzuhalten."
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ML Berlin » 23 . Sept .
(Nichtamtlich ) . 5lusLon¬
don wirb unterm 22 .Sept .
amtlich gemeldet : Deut¬
sche Unterseeboote schos¬
sen in der Nordsee die
englischen Panzerkreuzer
Aboukir » Hogue u . Lresy
in den Grund . Line be¬
trächtliche Anzahl Mann¬
schaften wurden durch her¬
beigeeilte engl . Kriegs¬
schiffe und holländische
Dampfer gerettet .

r« U»W« «l « WM.
MK . London , 22 . Sept . lvicht

amtlich .) Oie „Times " melden
aus Paris : Theoretisch wurde
das Bombardement von Reims
durch die französische Artillerie
herausgefordert , die in der
Stadt aufgestellt war und das
deutsche Geschützfeuer kräftig
erwiderte . Oie französischen
Soldaten lagerten in den Stra¬
ßen ; in derHauptstratzebefanden

sich der 5lrtilleriepark , dahinter
lag die Infanterie .

Mk . London , 22. Sept . (Nicht
amtlich.) „Daily News " meldet
über die Kämpfe bei Reims aus
Chateau Thierry vom 19. d . Rl . :
Gestern tobte ein heftiger Kampf.
Der Angriff fand Tag und Nacht
statt. Die deutsche Infanterie feuerte
unaufhörlich gegen die Stellung der
Engländer und Franzosen. Die
Angriffe waren eine Erholung gegen
den entnervenden Granathagel , der
von Len Höhen kam , wo die Stel¬
lungen der Deutschen nur durch den
aufsteigenden Rauch der Geschütze
bemerkbar waren . Die deutschen
Kanoniere machten Fortschritte und
bestimmten die Schutzweite mit
einer autzerordentlichen Genauig¬
keit . Gestern fiel eine Granate
ins englische Hauptquartier ,
wo sie völlige Verwüstung anrich¬
tete. Der Stab kam mit dem Le¬
ben davon. Oieverbündeten hatten
schreckliche Verluste . Sie ver -
nichteteten drei deutsche Ge¬
schütze . Oas Zeuer auf den Ver¬
schanzungen war so heftig , datz
es den Zeldhospitälern un¬
möglich war , die Toten und
verwundeten wegzuräumen .
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